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JImmanuel!

Kurtze Vorrede.

Jn Chriſt iſt verbunden auf
die Begebenheiten in der
Welt, ſonderlich in der Kir
che GOttes, fleißig acht zu
haben, um daraus den

HERRM und ſeine Wege zu erkennen,
und durch Beleuchtung ſolcher Beaeben
heiten mit GOttes Wort, an geiſtlicher
Erfahrung zu wachſen. Das iſt inſon
derheit der Wille unſeres Heylandes in
denen am letztverwichnen allgemeinen
BußTag, d. 11. Julii Mittags auf hohe
Verordnung erklahrten Worten Luc.
XIL 54 ſqq. in welchen er denen Umſte
henden einen Verweiß giebt, daß ſie die
ſe Zeit nicht prufen, und uns allen alen

ſo hieriit gebieten: wülldie Zeit. und Zei
J J A chen
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chen derſelben wohl und mit deſto meh
rerm Fleiß, als die Zeichen des Himmels
und der Witterung zu betrachten, ie
mehr an derſelbigen Betrachtung allen
gelegen. Da nun ietzo in unſerer Evan
geliſchen Kirche durch Emigration und
Auswanderung dererLutheriſchen Saltz
burger ſich gantz was beſonderes auſſert,
das dritte Secuhüm, nach ubergebner
Augſpurgiſchen Confeſſion, mit ſo merck
wurdigen Begebenheit anhebet, und die
ſe ietzo die gemeinſte Materie unfeter Un
terredungen iſt; So bin daher inonder
heit bewogen worden, vor mich uber
dieſe wichtige Sache meine Bettachtun
gen anzuſtellen; und weil glaube, daß
ne auch andern erbaulich ſeyn und ziu
mehrern Nachdencken Geleaenheit geben
konnen; So habe mich mit GOTT ent
ſchloſſen, da zumahl aus eigner Erfah
rung, Umgang und Examinibus mit
dieſen lieben Brudern aus Saltzburg,
ſie genau kennen lernen und vien gutes
bemercket, meine Betrachtungen dem of
fentl. Druck zu uberlaſſen. Der HErr
ſegne. das Vorhaben und ſey mit ſeinem
Geiſt, dem Geiſt der Weißheit und des
Verſtandes, bey und mit uns, Amen!

J. Be



I. Betrachtung.
Man erkennet an der Saltzburger

Emigranten Glauben, Gottſeelig
keit und Standhafftigkeit gantz
offenbahrlich die hohe Krafft des
gottlichen Wortes.

VEnn man ſich vorſtellet dieſer
ma e Leute Erkenntniß, Glauben,

keit, und darbey erweget,

w Hoffnung, Froömmigkeit,
—ren Geduit und Standhafftig

daß ſir bey Ermanglung ordentlichen unb
vttentlichen Predig-Amts, nur allein durch
Leſung und Anhorung der heil. Schrifft und
anderer daraus gezognen Schrifften, als
Lutheri, Arnds, Dillhers, Simonis Pau
li, Vrb. Rhegii, Schaitbergers und dergl.
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zu ſolcher Erleuchtung und Eutſchlieſſun
gelanget, ſo ſieht man offenbahrlich, wi
lebendiag, krafftig, ſcharffer denn kei
zweyſchneidig Schwerd und durchdrin
gend das Wort GOTTES iſt. Hebi
IV, 12. wie es Feuer und ein Hammer
der Felſen zuſchmeiſt, Jer. XXIIL 29. wi
es eine Krafft GDttes, Kom., 16. Geiſ
und Leben, Joh. VLGs. iſt, dadurch dat
Hertze entzundet, Luc. XXIV, z32. unt
fruchtbar gemacht wird. Jeſ. LV, 11. Lue
IIX, 15. Ja da bey einigen ſich noch eint
wenige doch wahre Erkenntniß dvottlicher
Wahrheit findet, ſo iſt die Krafft. derſelbi
gen an ihren ſo lehrbegierigen Hertzen deſte
mehr zu bewundern. An dieſes gottl.
Quort allein glauben die Saltzburger) dan
nehmen ſie als ihrer Fuſſe Leuchte, und ein
Licht auf ihren Wegen an; darauftund Var—
bey wollen ſie leben und ſterben, und nur
allein daſſelbige frey zu horen und zu leſen,
verlaſſen ſie ihr Land und Haabe; Woher

die
Potuiſſent hi cum ueteribus Chriſtia-

nis dicere: Non loquimur magna, ſed
viuimus. uid. Celeb. Fabricii Lux Eu-
angelii Cap. io.



dieſe Entſchlieſſung? Nicht von irrdiſchen
und'!eitlen Urſachen und Abſichten; ſondern

durch! das Wort ſelbſt iſt ſie in ihren See
len gewurcket; hier iſt Beweiſunag des
Geiſtes und der Krafft, 2. Cor. II, 4.
hier zeuget der Geiſt ſelbſt durch das Wort,
daß Geiſt und ſein Wort Wahrheit ſey.
1. Joh. V, 6. Da ihr, lieben Saltzburger,
empfinget das Wort gottlicher Predigt,
nahmet ihr es alif, nicht als Menſchen
Wort, ſondern (wie es denn wahrhaff
tig iſt) als GOTTES Wort, welcher
(oder auch welches) auch wurcket in euch,
die ihr glaubet, 1. Thelſ. Il. 13. und durch
diß Wort iſt euch gegeben um Chriſti
willen zu thun, daß ihr nicht allein an
ihn glaubet, ſondern auch um ſeinent
willen leidet, Phil.J. 29. (5) Solte da—
hero ſolth Wort GOttes nur denen Leuten

—A4 inuul—(*).uiĩd. diſp. B. Rappolti de Teſtim.
Fpiritus S. interno pro diuina Seriptu-

ij.S. auctoritate, Opp. p. iyzs. Altt.
Nunnius de Maieſtate auctorit. Scri-

pturæ S. ODp. Tom. J. conf. omnino.
Celeb. D. habric. Scriptores de ucrit.

KRahlig. Chriſt. cap. 26.



A (i10) ha
in allen Pabſtiſchen Landen gelaſſen. und
unter ihnen frey geprediget werden, darben
aller mit der Natur derReligion ſtreitende
und durch auſſerliche Maght getriebene Ge
wiſſens -Zwang gantzzch unterbleihan.
wie bald wurde die Gchnur und Stiinme
des gottlichen Worts in alle Lande qusge;
hen, nicht anders als zur Zeit der Apoſtel.
Wie denn Papiſtiſche neugniſſe verhanden,
daß eben deswegen das Wort GOttes nicht
von allen durffe geleſen werden, weil ſonſt
zu beſorgen, daß das Pabſtthum fallen
und die Lutheriſche Lehre uberhand nehmon
mogte; da ja, wie Keddius, Huntlæus,
die Fratres Walenburgii und andre geſte
hen, die Schrifft gar zu Lutheriſch. Ct)
Doch darff dieſes alles, was wir  von dar
Krafft des gottlichen Worts ohn vrdentlo
ches Lehr-Amt geſagt haben, nicht; mit de
nen Fanaticis auf Verachtung und Ver—
werffung des ordentlichen Lehr-Amts gezo
gen werden. Denn zu geſchweigen, däß
die, ſo unter denen Lutheriſchen Saltzbur—
gern andern das Wort GOttes vorgeleſen,
als auſſerordentliche Lehrer anzuſehen ſeyn,

da

yuid. Magnit. D. ZaibichiiGrundezur Ver
antwortung wider das Pabſtthunt, p. gö.



da ſie ordentliche und onentliche hicht haben

Gemeinen noch glucklicher zu ſchatzen, de
wehlen noch horen durnen; So aind ie die

kneu GOT Manner ſthencket und. ſeudet)
die die Cjabe der Weiſſagung oder ugsle
aüng heil. Schrifft haben, und Krant der
ſelbigen zur Beſſerung, zur Erinahnung
und zur Vroſtung der Menſchen reden,
1. Cor. XiV, 3. welche um des willen auch
xi hören und hochzuſchatzen ſind, weil GOtt
ne ſelbſt eingeſetzet hat, denn GOTT, hat
geſetzet in der Gemeine aufs erſte die
Apoſtel, aufs andre die Propheten, aufs
dritte die vahrer. 1. Cor. XII, 28. Er
hat etliche zu Apoſteln geſetzt, etliche aber
zu Propheten, etliche zu Evangeliſten,
etliche zu Hirten und Lehrern, Eph. IV,
11. weiche wenn ſie in ordentlichen Zuſam
menkunfften geyoret werden, ſo, daß die,
ſo nicht Ausleger ſind, ſchweigen, nach
1. Cor. XIV, 28. v geht ubrigens alles
ehrlich und ordentlich zu, v. 40.

As I. Beconf. præter cæteros Rappolt. Opp.
p. 644. ſqq. Schelwig Synopſ. Artic.
28. qu. 1. D. Teubers behauptete Ehre
deg PredigOrdens in einem gottlichen Be
ruff. Halberſtad. r7ia. ed.
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I. Betrachtung.
GoOtt hat ſeine unſichtbare und ver7

bveorgene, doch wahre Kirche auf
Erden.

J) Ott hat nicht nur unter der ſtchtba
 ren Verſammlung derer, ſo ſeinJ
Wort horen, allezeit ſeine wahren

chen, maſſen ſein Wortniemahls ohne Krafft
und Wurckung gantzlich bleibet, Jel: LV,
iu. Sondern auchl mitten unter dem irrig
lehrend und glaubenden Hauffen, und un
ter aller Wuth der Verfolgungen hat er im
merzu ihm einige Rechtglaubige erhalten.
Unter dem groſſen und allgemein ſcheinenden
Abfall der Jſraelitiſchen Kirche ließ der
HErr ihm 7000. Rechtglaubige ubrig bleü

ben,

Diſtinguit accurote D. Kromayerus in
Syſt. Att. XIIX. de eccleſis inter eccle-
ſiam inuiſibilem negatiue compara-
tiue ſie dictam, illa eſt cœtus electo-
rum, hæc uero minus ſplendida il-
luſtris, ſed preſſa hæreſibus ic perſecu-
tionibus.



ben, die der Prophet Elia nicht ſehen konnte.

1. Reg. XIX, ia. i5. Die Jſraelitiſche Kir
che und Religion iſt nie gantz vertilgt wor
den, denn der HErr ließ ihm Saamen uber
bleiben, daß ſie nicht wie Sodoma wurden
und wie Gomorra Jeſ. J.9. Rom. X, 291
und dennoch ſollte eine Keit kommen und
kam auch, ſonderlich in der Babyloniſchen Ge

fangenſchafft, daß in Jſraet kein rechter
GOtt, kein Prieſter, der da lehret, und
kein Geſetz war, 2. Chron. XV, 3. wie
denn boſe Leute waren, die abfielen vom
heiligen Bund, und ſich als die Heyden
bielten, 1. Maccau. l, 16. Ja zu, Davids
Zeiten hatten ſchon die Heiligen abgenom
men und es wurde nullenthalben voll
Gottloſen. Pſalm XIl, 1. 9. und doch hatte
der HErr ſeine Heiligen und Herrlichen, an
denen er alle ſein Gefallen hatte. Pſalm
XVI, .Solhatte der HErr zur Zeit des
Neuen Teſtameunts, ob ſchon der öffentliche
und“ duſſerliche Gottesdienſt dermaaſſen
ſchlecht beſtelt war, daß auch ſein Bet—
Hauß zu einer MorderGrube gemacht
worden war, Lac. XIX, 46. dennoch
ſeine meiſt verborgene Junger uund Glau—
bige, die auf den Troſt Jſraelis warteten

und



und ſeiner Lehre beypflichteten, wie wir von
Zacharia und Eliſabeth, Simeon, Wanna,
Jricodemo und andern wiſſen. Brachen
nachdein die Verfolgungen und Ketzereyen
aus, ſo hatte doch GOtt ſeine Gemeine,
wenn iie ſchon auch unter der Erden ihm2

dienete, wie denn auch, biß zur Zeit der ge
ieegneten Reformation, ſich allewege Zeugen
ver Wahrheit gefunden haben, durch wel
che eine, obwoyl ziemlich verborgene, doch
wahre Gemeine erhalten worden. Eben

kine
*8 4*

Eleganter B. Meiſnerus N. T. trii fecui
le conſtituit, ſeculum nempe uiolentia

ſub perſecutionibus ſiue uexationibus,
fraudulentiæ ſub hiereſibus, denique
fraudulentæ uiolentir ſub utrisque illis.

c9 Pacent hoc præter Flacium Ger-
harcdium aliosque Scriptores de reli-
gione uera quoad rem Lutherana
ante Lutherum, longa ſerie recenſiti
a Celeb. Fabricio in. Centifol. Luther.
P. I. Cap. i6. v. 456. P. alt. pi. 839.
Ein gewiſſer Theologus unſerer e:vange
liſchen Kirche erzehlet in ſeinem Collegio
Jtinerario Msc. (das in einem gewinen
neuen theologiſchen, ſonſt nicht durchgan

gig zu lobenden, Jonrnal bißher Stuckweiſe
ein



MA q es)eine ſolche unſichtbare und verborgene Kir

che haben wir nun in dem Saltzburgiſchen
gefunden. Dieſe“ nun ausgehende lieben

Brur
rh eingeruckt worden,)von einem gewiſſen

Lande, ſo nicht gar weit vom Saltzburgi
ſchen entfernet iſt, folgende merckwurdige
woeſchichte: Als wir Anno 1689. nach Da.
VN. kamen vieit jch unterſchiedene mahl im
Wirtps Nalne  mit der gantzen Suite Bet
Stundbe, welche die von uns vor Catho
liſch gehalterie Wirthin helinlich mit ange

hhoret. Als ſie nun bey unſerm Abzug die
KRechnung wmaechen ſolte, ſo merckte der

Hoffmeiſter) daß ſie zu wenig Zahlung for
derte, und da man ſie befragte, warum?
ſo ſagte ſie endlich, ſie hatte ja etliche Tw
ge her auch viel Gutes vor. ihre Seele bey
uns genoſſen, ſo wolte ſie dann nun danck
bar davor ſeyn, rund es uns im leiblichen
wiederum genieſſen laſſen; Hierauf, da ſie

ein Vertrauen zu uns fanete, fuhrte ſie
mich in ihre —ainmer, und wieſe mir in ei

nem verborgenen Schranck einige alte
Evangeliſche Gebetund Geſang-Bucher,
die ſie heimlich gebrauchte und ihre Seele

dadurch nahrtec. Cont. Carmen in Emi.
briationem Saleburgenfium in nqt. in·.

l ſet-



inntgt
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Bruder ſind ſo lange Zeit her uns und der
RomiſchCatholiſchen Kirche unbekandt ge
weſen, und doch hat  ihm der HErr ſo viele
Tauſend uberbleiben laſſen, die ihre Knie
nicht gebeuget, und die mitten unter der
Finſterniß ſo vieler Irrthumer dennoch die
Wahrheit erkannt haben. Ja wer weiß,
was ſie nicht in vielen Paviſtiſchen Landern
vor Bruder haben. Wenigſtens iſt das
gewiß, daß vielmahls in Landern, wo Ev
angeliſche und Papiſten uirter einander woh
nen, weun dieſe das Wort GOites ent—
weder heinilich leſen vder zu hören, Ge—
legenheit haben, ſie die, Unruhe ihres Her—
tzeng und Unzufriedenhejt; uber ihre Reli—
gion und das Verlangen ilche gern zu ver
laſſen, mit. Thrauen und Wehmuth zu er
bennen geben; wie ſie denn auch wurcklich
dhi.t et ti. tJ uul li aus
 ſuim eſtin.  tre
vi
C) Alphonſus a Caftto:I. ILe.is de iu-

ſts hæreticorutii ſutritieinb: Vs iſt ſel
tten eine Provlutz in der gantzen: Ehriſten
yeit darinnlen ichtcinige heinikehe oder
ffentliche Lutheraner ſeyn ſollten.



 t 17)
ausgehen wurden, wenn ſie nicht bey ihrer
Schwachheit ſich die auſſerliche Gewalt, die
ſie durch Verlun ihrer Guter und gantzli
chen zeitlichen Wohlſtandes, wurden zu er

dulden haben, davon abſchrecken lieſſen.

III. Betrachtung.

GOtt hat noch in dieſen boſen und
letzten Zeiten ſeine Heiligen, die
ihm treu ſind.

Woln hort zuweilen und ſpricht:
 Ja, wenn GOtt heut zu Tage

E)) WVerfolgungen uber unſere Kir
che verhengen ſolte, o es wurden viele, ja die
allermeiſten abfallen, und den HErrn, der ſie
erkaufft hat, verleugnen. Es ſcheint auch
dieſes daher zu beſorgen, weil heut zu Ta
ge die Ungerechtigkeit uberhand nimmt, die
Liebe erkaltet, und die Laulichkeit in der
Religion und alle dem, ſo zu ihr gehoret,
immer mehr und mehr ausbrechen will, ja
etliche bereits, wie Paulus weiſſageti. Tim.
IV, 1. vom Glauben abtreten. Allein da
ietzo ſo viele Tauſend bey hereinbrechender

B Ver



Verfolgung dennoch treu bleiben, ſo ſchopt

nung, zu unſern ietzo in Ruhe lebenden
fet man daher in Chriſtlicher Liebe die Hon—

Glaubens-Brudern, daß auch ſie in ihren
Anfechtungen bey JEſu beharren werden.
Sind ietzo viele laulicht und kaltſinnig, ſo
kan ſelbſt die Stunde der Anfechtung ſie
lehren aufs Wort mercken, und ſie zur ge—
nauern Prufung ihrer und der falſchen Re
ligion, und zu eiffrigern Forſchen Heiliger
Schrifft antreiben, und dadurch ſolche
Standhafftigkeit und Glaubens-Freudig—
keit entſtehen, die ſich ietzo bey ihnen noch
nicht findet, oder man ihnen doch nicht zu
trauet. Viele Glaubige ſind krafftia wor—
den aus der Schwachheit. Ebr. XI, 34.
Ein Baum kan auch durch das Anwehen
des Windes offt mehr in der Erden befeſti
get und eine flammende Fackel noch mehr
dadurch angefeuert werden; So kan auch
ein vorher laulicher und doch erleuchteter
Chriſt wohl in der Verfolgung, zumahl aus
anderer Banden, Zuverſicht gewinnen, und
deſto durſtiger werden das Wort zu beken
nen ohne Scheu. Phil. J14. Nicodemus
und Joſeph von Arimathia, die zuvor heim—
liche Junger JEſu und ſehr ſchwachglaubig

wa



waren, unehmen ſich des Heylandes bey ſei—
nem Tod, da alle oder doch die meiſten Jun
ger geflohen, nunmehro offentlich an und
bekennen ſich hiermit zu ihm. Hat man
nur die Evangeliſche Wahrheit recht gefaſ—
ſet, ſo beweißt ſie, wie offters bey vorher
rohen und nunmehro krancken und ſich be—
kehrenden Lutheriſchen Chriſten, in der Ver
folgungs-Noth ibre Krafft. Von ſolchen
aber, denen die Erkanntniß der Wahrheit
fehlet, ob ſie ſchon ſich vorher auſſerlich zur
wahren Kirche gehalten, iſt das nicht zu
hoffen, vielmehr gilt von ihnen Johannis
Wort, wenn ſie wurcklich abtreten: Sie
find von uns ausgegangen, aber ſie wa
ren nicht von uns, denn wo ſie von uns
geweſen waren, ſo waren ſie ja bey uns
blieben, aber auf daß ſie offenbar wur—
den, daß ſie nicht alle von uns ſind, 1.
Joh. Il, i.

IV. Betrachtung.
Solche Emigration ſo vieler Luthe—

raner aus einem Pabſtiſchen Lan
de iſt einem Wunder gleich.

B 2 Die



Je Pabſtiſche Kirche ruhmet ſich,
1daß ſie Wunder thue, und giebt

Kennzeichen Kirche

auch die Krafft Wunder zu thun

Allein gleichwie dieſes falſch, daß Wunder
ein Kennzeichen der wahren Kirche ſind,
maßen auch falſche Chriſti und falſche
Propheten groſſe Zeichen und Wunder
thun konnen, Matth. XIV, 24. und ſelbſt
der Antichriſt mit Krafften, Zeichen und
Wundern kommt, die aber lugenhafft
ſind, 2. Theſſ. Il, 9. Alſo iſt auch nicht zu
erweiſen, daß die Römiſche Kirche offentlich
in Chriſtlichen Landen und vor vieler Augen,
wahre Wunder gethan, wohl aber iſt zu
erweiſen, daß ſie viel Wunder erdichtet/ und
zum Theil naturliche Küunſtſtucklein vor ſoh
che ausgegeben. (x) Hingegen möpen wif
wohl ietzo einem Wunver gleich achtyn, daß
ſo viel Lutheraner aus einem Pabſtiſchen
Lande, da man ſie nicht gewuſt noch ver
muthet, bey Verlaſſung ihrer Haabe, ohne

Ab
uid. B. Güntheri Standhafften Luthe

raner p. 20. ſeqq. Celeberr. Dn. D.
Zeibichii Verantwortung wider das Pabſt
thum p. 454. a77.



 (21)Abſicht auf weltliche Vortheile, ausziehen,
ſo,/ daß maun von einem ſolchen oder groſſeren

Auszug kaum ein Exempel weiß; Davon
muſſen alle Menſchen, die es ſehen, ſa
gen: das hat GOtt gethan, und mer—
cken, daß ſein Werck ſey. Plalm LXIV,
10. Kommt derowegen her, und ſehet
an die Wercke GOttes, der ſo wunder
lich iſt mit ſeinem Thun unter den Men
ſchenKindern. Plalm LXVI, 5. Gewiß,
wenn ſo viel 1ooo. Papiſten unter uns Lu
theranern waren, und nunmehro öffentlich
voii: uns ſich abſonderten, wie wurde nicht
Rom jubiliren und jauchzen, was wurde
man nicht daraus vor ein Wunder machen?
Zwar konnen wir die Emigration der Saltz
vurger kein Wunder GOttes in eigentlichen
ſind genauen Verſtand, und eine ſolche Wur
ckung GOttes nennen, die da von der von
GOtt kinmahl geſetzten Ordnung ſeiner
Wurckungen abgehe, maſſen hier GOTT
durch ſeine ordentliche Mittel, durch ſein
Wort;und Sacrament der Tauffe in denen
ſelbigen gewurcket; Jmmittelſt aber konnen
wir deunoch mit Recht glauben, es ſey ein
ſeltſames, hochwichtiges, denckwurdiges,
und einem Wunder ziemlich nahe kommen

B 3 des
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des Werck, da ſo viele ſonſt einfaltige durch
das Wort GOttes geruhrte Leute, ohn al
le fleiſchliche Abſicht, aller Preſſuren ohnge—
acht, in den Schoß unſerer vor der Welt ſo
unanſehulichen Kirche ſich begeben. Es
haben unſere GOttesgelehrten behauptet,
daß das Werck der Reformation als ein
wunderbares Werck GOTTes anzuſehen.
ſey. Warum ſolte man dieſe Frucht den
Reformation an denen Saltzburgern, bey
ſo vielen beſondern Umſtanden, nicht auch
vor ein ſolches halten?

V. Be

rant a  ecin Luth. Thaumaturgo, nec non Sau-
berti miracula Aug. Conf. Ubi tamen,
obſeruante Gerhardo in LI. Theol.
de Eccleſ. 9. 285. p. i270. i2qu. tenen-
dum, per miraeumm SGe mirabile hic
id intelligi, quod ſpeciali Dei gratia
uirtute agitur, quod miruculo eſt pro-
ximum. Add. omnino Clar. Dn. Hauſ-
ſenii, Relig. Prufung Lib,. Il, cap. 2.
P. 194.



V. Betrachtung.
Die Chiliaſten konnen aus dieſen
Bewegungen der Saltzburger

keinen Beweiß von ihrem Jrr
thum, inſonderheit von dem von
ihnen gehofften Fall Babels und
des Anti-PChriſtiſchen Reiches

748 iſt nicht unbekandt, was maſſen
Lehrer in unſerer Kirche aufgeſtanJ— auſſerlich gluckſeeligen

den, die den Jrrthum von einem

Reich ChHriſti auf Erden geheget und aus
geſtreuet, und unter andern auch vorgege
ben, es wurden vor dieſem und zu Aufrich
tung ſolches Reiches,Babel fallen, der An—
ti-Chriſt vertilget, und die falſchen Lehren
und JIrrthumer in aller Welt abgeſchafft
werden; welche Lehrer man insgemein Chi—
liaſten zu nennen pfleget. Nun konnte

B 4 esG Cont. ſigillatim de hac ad caſum Ba-
belis pertinente hyporheſi B. Neum

Dilp.



es geſchehn, ja vielleicht geſchiehet es ſchon,
daß man bey dieſer Ankunfft der Saltzbur
giſchen Lutheraner ausruffet: Sehet da ei
nen Anfang, oder wenigſtens ein Vorſpiel
des herrlichen ſo genannten 1o0oo. jahrigen
Reiches; Babel bekommt nun einen ziem—
lichen Stoß ac. Allein weit gefehlt! Es;hat
freylich die geſeegnete Reformation Luthe-
ri dem Antichriſtiſchen Reich einen wichti—
gen Abbruch gethan, daß mit Recht die
Stimme des Engels Apoc. XIIX, 2. da
hin gedeutet wird. Alllein es iſt auch
aus der H. Schrifft onenbahr, daß gleich—
wie viele und groſſe Irrthumer ſich gegen
das Ende der Welt auſſern und mehren wer
den; Alſo auch inſonoerheit die Antichriſti
ſche Lehre und Reich, biß dahin leiber! in
denen letzten und höchſt ublen Zeiten der

Welt
Diſp. V. Anti. Chiliaſt. de Excidio An-

log. diſp. J.
Auctores hoc dictum de Luthero ex-

plicantes recenſet Celeberr. D. Fahri-
cius Centifol. Luther. P. J. num. 100.

p. zzz.



Welt bleiben und beſtehen werde, biß der
HErr durch ſeine Zukunfft derſelben ein En
de mit Schrecken machen wird, wie Pau—
lus gantz deutlich 2. Thell. Il, 8. lehret. Zu
dem laßt ſich die Saltzburgiſche Sache da
hin gar nicht deuten; denn die Saltzburger
fallen nicht ſo wohl von der Pabſtiſchen Leh
re ab, als daß ſie nunmehro. aus einem
Pabſtiſchen Lande und Kirche, zu  dem ſie
üch bißher einiger maſſen und auſſerlich ge
galten, öffentlich ausgehen, und die Evan
geliſche Lehre, ſo ſie bißhero ſchon in Her—
zen gefuhret, offentlich bekennen und mehr
und mehö in derſelben unterrichtet zu wer
den verlangen. Gs iſt dergleichen  von an
dern Pabſtlern in andern Laudern zwar zu
wunſchen und von GOtt hertzlich und fleiß
igſt zu erbitten; Jnzwiſchen aber ſteht es
io lange kaum zu. hoffen, als man dem
Volck die Schrifft in ihrer Mutter-Spra—
che und andere daraus gezogne Schrifften,
zu leſen bey Leibesrund Lebens-Straffe ver
bietet, und ihnen ſolche Bucher zu erhalten
alle Gelegenheit gantzlich benimmt. Ja
wĩr. wolten uns (daß ich meinen Beweiß
fortſetzed chertzinniglich freuen, wenn auch
noch viel iooo. Papiſten auf gleiche Weiſe

B die



die Wahrheit erkenneten, und ſich zu dem
Evangelio frey bekenneten. Allein deswe
gen folgte doch nicht daher, daß die wahre
Kirche in einen floriſanten und auſſerlich
gluckſeeligen Zuſtand verſetzet werden, und
beſſere Zeiten haben wurde, (ab ampli—
tudine ueræ eccleſiæ ad externam foli-
citatem N. V. C.) noch viel weniger, daß
ein ſolch Chiliaftiſch und Fantaftiſch Reich
zu hoffen ſey, da ChHriſtus auf Erden wie
derkommen, und die Frommen unter ihm
ohn alle Feinde bey vollkommener Gluekſee
ligkeit herrſchen und leben ſolten. Es flieſſen
aus dieſem Chiliaſmo viel abſurda in der
gantzen GOttesgelahrheit, daß unſere gott
ſeeligen Vorfahren und Bekenner ihn in
demayten Articul der Augſpurgiſchen Con-
feſtion mit Recht und mit alle ſeinem An
hang und Umfang verworffen haben.

VI. Betrachtung.
Wir ſehen an dieſen lieben Emigran-

ten ein Bild wahrer Khriſten.

Un



„SNſere lieben Bruder aus dem Saltz
u burgiſchen ſind durch den GlaubenS Heyland,

 an ihren JEſum, als ihren einigen

bens-Heiligkeit theilhafftig, ſie uben aber
auch darbey eine wahre Heiligkeit des Le—
bens; wie wir des erſtern ſonderlich aus de—
nen mit ihnen angeſtellten Examinibus.
des andern aber auch aus ihrem Wandei
unter uns verſichert ſeyn können. Nie—
mand wird ihnen nachſagen, daß ſie frech,
wilde, zanckiſch, unzuchtig, untreu, falich,
gramhafftig, neidiſch oder in der Verſtel—
lungsKunſt geubte Heuchler waren?, Hin
gegen ſind ſie gleichgeſinnet, mitleidig, bru
derlich, barmhertzig, freundlich, frolich
barbey, und autes Muths in ihrem Elend,
gehn ihres Weges ſtille fort, oder ſo ſie
nch laut machen, ſingen ſie, und pflegen,
wie! man vielfaltiz wahrgenommen, ihr
Fruh und AbendGebeth kniende mit auf—
gehabnen. Handen zu verrichten. Wenn
nur 1oo. unſerer LandsLeute alte und jun
ge init. eingnder reiſen ſolten, was vor Muth
Ville, was vor Chriſten-unanſtandiger Zeit
vertreib wurde nicht von manchen vorge—
nommen worden? 'da dieſe hingegen in al—

ler
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ler Stille und Gottesfurcht ihre Reiſe fort
ſetzen. Wir ſchlieſſen ſie zwar nicht von der
Zahl der ſundigen Menſchen aus, gleichwie
ſie auch ſich ſelbſt nicht, maſſen auch unter
dieſen Heiligen keiner ohne Tadel, ſondern
ſie alle mannigfaltig fehlen; Jndeſſen glau—
ben wir doch, daß wegen ihrer Gottſeelig—
keit und Unſchuld ihnen der Nahme wahrer
frommen Chriſten nicht könne abgeſprochen
werden. Hat man ſie vor Rebellen aus—
gegeben, ſo iſt es in öffentlichen Actis wie
derlegt und zum Theil in vielen Paſſen das
Gegentheil von ihren Obern ſelbſt bezeugt,
da ihnen nachgeſchrieben wird, daß.ne uch
wohl und ehrlich verhalten. Sie ſiud ein
Saltz der Erden, und GOtt laſſe nach ih
rem Exempel umiere Hertzen ihm durch
Glauben und Gehorſam gleichfalls ange—
nehm, und vor allen faulen und todten
Wercken der Boßheit verwahret werden!

VIl. Betrachtung.28 J

Jnſonderheit hat man an  ihnen
groſſe Geduld und Selhſtver—
leugnung wahrzunehmen. E

Unſer



uoMſer  hochgelobter geſeegneter Hey—

«land ſpricht Matth. XVI, 24J— ſich ſelbſt,
Will mir iemand nachfolgen,

Ereutz auf ſich und folge mir; Das thun
die lieben Saltzburger, ſie verlaſſen alles
und folgen ihrem JEſu nach, und das ohne
alle Ungeduld und Murren. Als die Jſrae—

liten durch die ſtarcke Hand und ausgeſtreck—

ten Arm des Hochſten aus dem Dienſt-Hau
ſe Egypten ausgefuhret wurden, murreten
ſie, in Meynung, Wunder was vor Herr—
lichkeit ſie verlaſſen muſten und wie ubel es
ihnen in dem verheiſſenen Lande gehen wur
de. Num. XIII, 32. Cap. XIV, 2. ſeqꝗ.
Nicht ſo unſere liebe Saltzburger; Keiner
klaget, keiner zaget, ſie ſind vielmehr frö—
lich in Trubtaal, und ſuchen durch ſtille ſeyn
uünd hoffen Starcke zu gewinnen, gebenalles
bahin, nur daß ſie den im Acker verborge
nen Scrhatz Gottlicher Wahrheit an uch
bringen mögen, Matth. XIII, 44. und ſehen
nicht auf eitele und zeitliche Belohnung et—
wan mit denen Jungern des Erloſers ſagen
de und fragende: Siehe! wir haben alles
verlaſſen und ſind dir nachaefolget, was
wird uns dafur? Matth. XIX, 27. Wohl

aber



aber ſehen ſie auf die ewige Belohnung, da
ſie, wie Moſes, erwehlen, viel lieber, mit dem
Volck GOttes, Ungemach zu leiden, denn
die zeitliche Ergötzung der Sunden zu ha—
ben, die Schmach CHRISZdJ fur groſſer
Reichthum achtende, denn die Schatze der
Erden. Hebr. XI, 25. 26. Es mogen auf
dieſe ſo geduldige und in ihrer Trubſal ſo
froliche Leute diejenigen unter uns ſehen,
die bey zuſtoſſender weit geringern Wieder
wartigkeit alsbald alles Vertrauen wegwerf—
fen, in laſterliche Worte ausbrechen und auf
verzweiffelte Mittel dencken, ihr Joch abzu
werffen. O Geduld, Geduld iſt euch
von nothen, daß ihr den Willen GOt
tes thut und die Verheiſſung empfahet,
Hebr. V, 36. faſſet dahero Eure Seelen
in Gedutd, Luc. XXI, 19. ſevd frolich in
Hoffnung, geduldig in Trubial; Rom.
XIl, 12. Denn es iſt ein koſtlich Ding
aeduldig ſeyn und aur die Hulffe des
yErrn hoffen. Thren. IIl, 26. Seht, wie
eben dieie und noch ſchwehrere Leiden als
uber euch, uber eure Bruder ergehen, und
iehet zu, daß ihr hierinnen von ihnen nicht
bdeſchamet werdet.

VIII.



Se 31)
VIII.Betrachtung.

Zu ihren frommen Wandel hatihre

LebensArt viel beygetragen.
Dſalt man der Saltzburgiſchen Emi—
m Lranten Lebens-Art gegen diejeni

J fuhren;»ge, ſo unſere Burger, ja auch Bau

Untericheid auſſert ſich! Wie delicat und
wolluſtig fangt man nicht an zu leben? Da
fangen ichon Leute niedrigen Standes an
eben die delicaten Speiſen und Getrancke
zu genieſſen, die von denen Vornehmſten
ſonſt genoſſen worden; Und wenn auch das
nicht ware, ſo dencken doch viele von dem
Pobel, ſonderlich die noch nicht durch Alter
von der Wolluſt-Bahn zuruck gehalten wer—
den, wenn ſie nicht dann und wann ſolten
in Geſellſchafft gehn und daſelbſt mit ſauf—
fen, ſingen und ſpringen nich luſtig machen,
ſo wuſten ſie nicht, daß iie in der Welt leb
ten; Am Fevertage ſieht man es in Stad
ten und Dorffern wohl. Man frage hin—
gegen die Saltzburger, wie ſie gelebet?
Von ſolchem Bier-gehn, tantzen, ſpringen

und



Jund tollthun wiſſen ſie nichts, ja bey ihnen
J iſt nicht einmahl auf allen Hochzeiten ge—

tantzet worden; delicate Eſſen haben ſie
auch nicht ſehr gekoſtet, Fleiſch und Fiſche

J eſſen, wie ſie zu erzehlen wiſſen, beh ihnen
5 mehrentheils nur die Herren-Leute, und ihre

Speiſe ſind ſchlechte Zugemuſſen, da doch
Leute unter ihnen ſind, die mehr, als mancher
Praſſer unter uns beſitzet, verlaſſen haben.
Wie nun der unordentliche Wandel und die
wolluſtige Lebens-Art zu vielen herrſchenden

J Sunden Gelegenheit und dem alten Adam

J
erwunſchtes Futter giebt, Alſo iſt ſicherlich

n

J

zu glauben, daß eben die Saltzburger,
9 wenn ſie alſo ihren Leib betaubet und gezah
g met und in ihrer Einfallt ſchlecht dahin ge
J

lebt, ſie hierdurch nicht nur ſelbſt wahre
J

J Gottſeeligkeit bewieſen, ſondern auch zu
Ubung derſelben hierdurch deſto mehr ge—
ſchickt gemacht worden ſind. Wie man
denn, wenn ſie unter uns ſich hatten nie—
derlaſſen und wohnen ſollen, nicht ohne
Grund hatte befahren muſſen, daß ſie von
unſerm rohen Volck wurden ſeyn verfuhret
worden. Gewiß das Hertze muß einem bre
chen, wenn man von ihrer Pietat ließt und
horet, und der unſern Wandel dargegen

halt.



halt. Da aber nun das vieler unter uns
Miſſethat iſt, Hoffarth und alles voll auf
und guter Friede; ſo iſt zu wunſchen, daß
alle, ſo wohl geiſt- als weltlichen Standes,
die GOTT zu Wachtern und Hirten uber
ſein Volck geſetzet hat, darauf vedacht ſeyn
mogen, wie dem unter uns einreiſſenden
epituriſchen Weſen mit Macht geſteuert,
und auſſerliche Zucht und gute Ordnung er
halten werden moge.

R Betrachtung.
J

Unter der Verfolgung bluht die
Kirche am meiſten.
Sẽ iſt göttlichem Wort gantz gemaß.
S ſalen, ſo die Theſſaionicher erdulJn allen Verfolgungen und Trub—

deten, wuchß der Glaube ſehr, und die
Liebe eines iegllchen unter ihnen allen

wahren Kirche Creutz und Trubſal lehrt den
HErrn ſuchen, Jeſ. XXVI, 16. ihnen es
gut iſt, wenn ſie gedemuthiget werden, auf

C daß

nahm au gegen' einander. 2. Theſſal.
3.4. Wie eintzelne wahre Gliedmaſſen der



 34) de
daß ſie des HERRN Rechte lernen. Pſ
CXIX. 71. Alſo trifft diß auch bey der gan
tzen Kirche ein; ie mehr ſie wie das Volck
Jſrael in Egypten gedrucket wird, ie mehr
ſie ſich mehret und ausbreitet. Exod. J, 12.
Das bekrafftiget auch die Erfahrung, auf
welche ſich Hieron. Ep. G2. ad Theoph.
bezieht, wenn er ſchreibt: Eccleſia perſe-
cutionibus creuit, martyriis coronata
eſt; Die Verfolgungen haben der Kir—
che Wachsthum befordert, und der viel
faltige Martyrer-Tod iſt ihr zu einer
Crone worden:; und Leo, wenn er Serm.
I. c. G. in nativit. Petri Pauli, ſich al
ſo heraus laßt: Non minuitur periecu-
tionibus eccleſia, ſed augetur, Durch
Verfolgungen wird die Kirche nicht ge
mindert, ſondern aemehret. Und Hila
rius, der Lib. VII. de Trinit. T. I. p. 109.
alſo ſpricht: Hoc eccleſiæ proprium eſt,
ut tum uiuat, cum læditur, tum intel-
ligat, cum arguitur, tum obtineat,
cum deſeritur, Das iſt der Kirche Ei
aenſchafft, daß ſie alsdenn lebet, wenn
ſie leidet, alsdenn im Verſtandniß ge
beſſert wird, wenn ſie angefochten wird,
alsdenn ſiege, wenn ſie verlaſſen wird.

Dan



Ss 35) des
Dannenherd Tertullianus Cap. ult. Apo-
loget die Verfolger alſo anredet: Nec
quicquam tamen proficit exquiſitior
quæque crudelitas ueſtra, illecebra ma-
gis eſt ſettæe. Plures efficimur. quo-
ties metimur a uobis. Semen eſt ſan—
guis Chriſtianorum. Jhr richtet doch
mit eurer auſſerſten Grauſamkeit nichts
aus, ſie reitzet vielmehr andre zu unſe-
rer Religion. Je mehr ihr uns abma—
het, deſto mehr wachſen wir. Der Chri
un

p

en Blut iſt ein Saame anderer; und
rudentius ſingt Periſtephan. v. 85.

Martvrum ſemper numerus ſub omni
grandine ereuit. Bey allen Ungewit
ter wachſt die Zahl der Martyrer. Wer
weiß ſolchemnach, ob nicht eben der be—
brangte Zuſtand der Saltzburger, in wel—
chem ſie ihrer Religion wegen ehedem und
bißher geweſen, hat in ihnen einen deſto
gröſſern Durſt nach gottlichem Wort, de
ſto unſchuldigern Wandel nach demſelbigen,
und deſto mehrern Eiffer vor danelbige ver
urſachet? Ja wir konnen das ſicherlich glau
ben, da die Erfahrung auch lehret, wie die
unter Papiſten lebende und von ihnen ge
preßte Lutberaner insaemein in ihrer Lehre

C2 beſ—



beſſer gegrundet, und in ihrem Gottesdienſt
einiger ſind, als andre, die in Ruhe und
Sicherheit leben.

X. Betrachtung.
Sehet ſie zu eurem Troſt an, als ein

beſonders Exemnpel der Vorſorge

GOttes.
aey) OTJ ſorget vor ihre leibliche und

 geiſtliche Wohlfarth. An vielen
S ſie Geſang eingehohlet,

 Evangeliſchen Orten, wo ſie ein—

und wwo es die Zeit verſtattet, mit Gottes—A

dienſt und Prediaten unterhalten, und ſol
chemnach ihr geiſtlicher Hunger und Durſt
reichlich geſtillet, und durch mannigfaltigen
Unterricht, Troſt und Zuſpruch aus GOt
tes Wort die muden Seelen erquicket, und
die bekummerten Seelen geſattiget, ſo daß
ſie auch auf ihrer Reiſe in der Erkanntniß
JZEſu ChHriſti wachſen und im Glauben ge
ſtarcket werden. Sie hatten ehedem acht

auf das feſtere Prophetiſche Wort, als auf
ein Licht, das da ſcheinet in einem dunckeln

Ort,



St (37) d
Ort, biß ihnen der Tag angebrochen, und
nun. der Morgenſtern aufgehet in ihrem
Hertzen. Es iſt erfreulich von ihnen ſelbſt
zu vernehmen, wie ſie in den Evangeliſchen
Orten, in welchen ſie eingetroffen, dieſen
und jenen Pſalm, Spruch, Lehre und
Troſt vernommen und gefaſſet. Wie ſie
nun alſo an ihrer Seele ſich verſorgt zuſehn,
vor ihre höchſte Gluckſeeligkeit achten, al—
ſo laſt GOtt ihnen, die da am erſten nach
ſeinem Reich und Gerechtigkeit trachten,
das andere leibliche alles zufallen; Was ge
nieſſen ſie nicht von ihren Brudern allent
halben vor Wohlthaten? wie ſpeiſet, tran
cket, kleidet, beſchenckt und verpflegt man
ſie nicht? Wie betrubt iſt man nicht, wenn
man ſolches zu thün nicht Gelegenheit hat,
wie die vielfaltigen Beſchreibungen von ih—
rer Aufnahme an nunterſchiedenen Orten
ſolches lehren. Woher ſolcher Liebe und
WohlthatenUberfluß? Urſprunglich ſchreibt
er ſich von der rrouidenz und Vater
Sorge GOTTEsS her. Gebot dorten
der HErr den Raben, gebot er der Witt
we zu Zarpath, daß ſie Eliam verſorgen
ſollten; 1. Reg. XVII, 4.9. So hat er auch
hier geboten denen, welchen ſie ſich na

C 3 hern,
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horn, daß ſie ſie aufnehmen und verſorgen
ſollen. So ſpricht der Glaube, ſo redet derjeni
ge, der da ſiehet auf das unſichtbare, es mag
auch die luper- kluge Vernunfft ſolches an
ders deuten wie ſie will. Jch fahre fort mit
dieſer Glaubens-Sprache: Es fehlet nicht
an ſolchen, die ehedem aus andern Pabſti—
ſchen Landen um ihrer Religion willen fluch
tig geworden, aber niemahls hat ſich gegen
ſie eine ſo allgemeine Liebe und Erbarmung
gefunden, als gegen die ietzigen Emigran—
ten aus Saltzburg. Zu welchen der HErr
uns alle erweckt hat, als der ja der Men
ſchen Hertzen in ſeiner Hand hat, und ſie
leitet als die Waſſer-Bache, der da geſprot
chen, und es hat muſſen. geſchehen, der da
aeboten, und es hat muſſen da ſtehen.
Dieſe Liebe gegen ſie gewinnet deſto ho—
hern Glanutz, ie mehr ſie durch viele Hin—
derniſſe durchgedrungen. Gewiß ſo ſchwer
es vielen bey dieſen klemmen Zeiten tallen
will, andere Abgaben zu entrichten, ſo wil:
lig ſind an ſo vielen Orten ſo viele geweſen,
ihre milde Hand gegen dieſe Elende aufzu
thun. Daß auſſerliche Urſachen und Um
ſtande viele ſolches zu thun beweget, will
uch nicht laugnen, es hebt aber dieſes doch

uicht



nicht meinen Satz auf: GOtt der HERR
hat an dieſen Leuten ein beſonder Exempel
ſeiner Vorſorge gegeben, und ſeinem all—
machtigen Willen iſt dieſer Emigranten
Verſorgung zuzuſchreiben. Dieſes leuch—
tet uns noch deutlicher in die Augen an der
Huld und Gnade, die die Hohen auf Er
den, ich will nicht ſagen von RomiſchCa
tholiſchen, die auch zum Theil vieles ge—
than, an ihnen erwieſen haben und noch zu
erzeigen fortfahren. Erweckte GOtt ehe—
dem den Geiſt Cores oder Cyri, ſich der ge
fangenen. Jſraeliten anzunehmen, ſie in ihr
Land ziehen zu laſſtn und hierzu allen Vor—
ſchub zu thun; ſo hat er auch Jhre Konigl.
Majeſtat in Preuſſen nebſt andern Poten
taten und Hohen auf Erden ins Hertz gege
ben, ſich dieſer Elenden anzunehmen, und zu
ihnen geſagt: Nehmet euch dieſer Ver
folgten an, laßt dieſe Verjagten bey
euch herbergen, und ſeyd ihr Schirm
vor dem Verſtohrer, daß ihr Treibe
ein End h be der Verſtohrer aufho

e a,—re, und der Untertreter ablaſſe von ih
nen. Jeſ. XVI, 13. (x) Wir wollen au

C 4 dich Conk. Herrn Johann Anaſt. Freyling
hauſer
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wird hinfort mein Helffer ſeyn.

dieſes Exempel der Vorſorge GOttes glaue
big aufſehen, und lernen dem HErrn ver—
trauen in unſerer ſchwehren Zeit, der wird
gleichfals ſorgen und erſehen, was uns gut
und nothig:iſt, und uns nicht verlaſſen noch
verſaumen. Wir haben aegeben, uns wird
gegeben werden; Der HErr wolle ein voll
gedruckt, geruttelt und uberflußig Maaß ſei
nes Seegens in den Schoß aller Wohl
thater dieſer Fremdlinge, nach ſeiner Ver
heiſſung, geben. Jaer wirdes auch uns, ſo
wir ihn furchten, nicht mangeln laſſen an ir—
gend einem Gut. Der mich hat bißhkr ernah
ret, und mir manches Gluck beſchehret, iſt
und bleibet ewig mein, der mich wunder
lich gefuhret, und noch leitet und regieret

x Be
D

hauſens Chriſtliche Anſprache an  die Saltz
burgiſchen Emigranten, p. in. Lieben Bru
der! das hat GOtt der Heil. Geiſt gethan,
der hat ſolches dem Konige eingegeben;
rieff ein Emigrant aus, als er von der
VWerſorgung in Preufſen horete. Siehe
Berliniſche Fortſetzung der Nachrichten.
P. 4



Xa.Betrachtung.

Durch dieſe Verfolgte wird die An
zahl der Bekenner der Lehre JE

ſu gemehret.an
7 iſt, nach Anzeige Tertulliani und

2 Cypriani, ein Unterſcheid zwiſchen8 Sulemerz Jener
einem Martyrer und Confeſſore

Wahrheit. willen ſein Leben laſſet; dieſer
aber,der ſonſt um der Wahrheit willen al—
les erduldet, C) wie als; ſolche Confeſſores
Athanaſium, Paphinutinm, Maearium,
Johann Friederichen Churfurſten zu Sach
ſen, und Lutherum, Cythræus an

Loca Tertulliani Cypriani cum

esxplicatione hujus cdiſcriminis legi poſ-
ſunt in M. Godofr. Gleitsmanni diſp.

de heroĩca.primorum martyrum Con-
ſtantig; h. g(tj. in diſpolitt Epintol. Dominiqgẽt Fe-

ſtiual. er. II. Watiuſt. ubi data  opera
erudite de Martyrio agit.
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fuhrt. Solche Confeſſores und Bekenner
JEſu ſind unſere Saltzburger, die theils
Gefangniß, theils Verluſt ihrer Guter,
theils Schlag und Geſchoß, um der Wahr
heit willen erlidten, alle aber ſich als Evan
geliſch-Lutheriſche einſchreihen laſſen, und um
ſolches Bekanntniſſes willen eine ſo weite,
beſchwerliche Reiſe und Exilium aus ihrem
Vaterland ſo willig ubernommen, deswe
gen in ihrem Emioranten-Lied, das Joſeph
Schaitberger ihr Vorganger in dieſer Trub
ſals-Bahn verfertiget, getroſt unter andern
ſingen: Den Glauben hab ich frey be
kennt, ete: Laßt uns an ihrem Exempel ler
nen die wahre Lehre und Glauben unſers
Hertzens, zumahl wenn es erfordert wird,
ungeſcheut bekennen, nach dem Wort des
HErrn, da er durch Petrum ſpricht: Sevd
allezeit bereit zur Verantwortung gegen
iedermann, der Grund fodert der Hoff
nung, die in euch iſt 1Petr. III, 15. Wohl
bedenckende das Wort JEſu: Wer mich
bekennet fur den Menſchen, den will ich
auch bekennen fur meinem himmliſchen
Vater; wer mich aber verleugnet fur
den Menſchen, den will ich auch verlaug
nen fur meinem himmliſchen Vater:

Matth.
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Matth. X, 32. 33. und wer ſich mein und
meiner Worte ſchamet, des wird ſich
auch des Menſchen Sohn ſchamen, wenn
er kommen wird in ſeiner Herrlichkeit.
Marc. VIII, 38. Luc. IX, 26. In gewiſſer
Verſichrung, daß, wenn wir mit unſerm
Mund den wahren Glauben des Her—
tzens bekennen, wir ſeelig werden. Rom.
X, 10. Wobey vor allen das Exempel JE—
ſu CHriſti uns vor Augen ſchweben muß,
als der unter Pontio Pilatio bezeuget
bat ein gut Bekenntniß. 1. Tim. Vl, 13.

XII. Betrachtung.
So wird die Anzahl derer Lutheri

ſchen Kirchen vermehrt.

1a WB nun zwar auf die Menge es bey
 der Religion nicht ankömnit, ſo erS des HErru alſo laufft und wachſet,
v weckt es doch Freude, daß das

und unſere Kirche auf einmahl eine ſo reiche
Erndte hat, ſo das GnadenReich JEſu aut
Erden und das EhrenReich im Himmel

reiche



reichlich gemehret wird; Da denckt man
mit Vergnugen an die Worte: Jch habe dich
beſtellet zu ſagen den Gefangenen: Gehet
heraus; und zu denen in Finſterniß:
Kommt herfur, daß ſie am Wege ſich
weiden, und auf allen Hugeln ihre Wey
de haben. So hebe nun, du Evangeli—
ſches ion, deine Augen auf umher,
und nehe, alle dieſe rommen verſammg

let zu dir. c. c. Jeſ. xLIX, 9. 18. ſeqqꝗ.
Hebe deine Augen auf und ſiehe umher,
dieſe alle verſammlet kommen zu dir.
Deine Sohne werden von ferne kom
men, und deine Tochter zur Seiten er
zogen werden. Denn wirſt du deine
Luſt ſehen und ausbrechen, und dein
Hertz wird ſich wundern und ausbrei
ten nef. LX. 4. 5.  Ach! der HErr thur
noch immer hinzu, die. da glaubig:und ſee

lig werden. Alle Jrrige und Verfuhrte wie
der bringen, erhorzuns, lieber HErr GOtt.
Geheiliget werd, o GOtt, der Nahmedein,

dein Wort?c. Ach HErr!behut tur fremder
Lehr, das arm verrtuhrte Volck bekchr.

xlu.
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XIII. Setrachtung.

5“

Bey Durchwanderung der Saltz-
burger durch unſere Evangeliſche
Orte iſt auch von uns zugleich
unſere Religion bekennet wor

den.
cqAI  Aulus nennet dorten, wie die vor—
W hergehenden Verſe zeigen, der Co—
 rinther Wohlthat gegen die Heili—
gen ein Bekanntniß des Evangelii Chriſti.
2. Cor. IX, 13. Vor ein ſolches Bekanntniß
halten wir auch alle Anſtalten vor und alle
Liebes-Bezeigungen gegen die Saltzburger.
Wenn man bey ihrer Gegenwart Geottes—
Dienſt angeſtellet, ſie ſo willig und theils mit
öffentlichen Freuden-Bezeigungen, theils
mit LiebesThranen aufgenommen, und ſei—
nen Uberfluß ihrem Mangel dienen laſſen,
was hat man hiermit zu aller Welt ſagen
wollen, als dieſes: Dieſe ſind es, die mit
uns eben denſelben theuern Glauben uber—
kommen haben, dieſe ind unſere Bruder
und wir ihre, und ob ſie wohl ihrer Reli—

gidn
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gion wegen leiden muſſen, ſo ſagen wir
doch mit allem unſern Bezeigen gegen ſie/
daß wir eben dieſer Bedrangten Religion
auch zugethan ſind und bleiben wollen.
Wauren ſo viel vertriebene Papiſten bey uns
durchgereiſt, ſo wurde man ihnen nach dem
allgemeinen Geſetz der Liebe, ſo es nothig
geweſen, auch Liebe und gutes haben genieſ
ien laſſen, und wohl mehr, als dieſe arme
Emigranten in Pabſtiſchen Landern bey ih
ren Durchzug genoſſen haben; doch hat man
billig dieſen beſonders und auf eine ausneh
mende Art Gutes erzeiget, und das nach
dem Willen des HErrn, durch Paulum er
offnet: Als wir nun Zeit haben, ſo laſ
ſet uns gutes thun an iedermann, aller
meiſt aber an des Glaubens Genoſſen.
Gal. VI, 1o. Man hatte es kaum bey die
ſem heut zu Tage ſo laulichten Weſen vie
ler, die Evangeliſche Chriſten heiſſen, ver
muthen und hoffen ſollen, daß man ein ſo
offentlich und merckwurdig Bekenntniß ſei
nes Glaubens ablegen ſolte. Jnzwiſchen iſt

es ein Troſt vor wahre Evangeliſche Chri—
ſten, daß ſie noch ſehen, wie der HERR
immerzu noch ſeine vromme und Glaubige
hat und erhalt, die ſich nicht ſcheuen vor al

ler
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ler Welt vorzutreten, ihren Glauben mit
den Wercken zu zeigen, und die da ſolcher
geſtalt einer Stadt gleich werden, die auf
einem Berge liegt, und nicht verborgen
bleibt. Matth. V, 14. Solte bey ſolchen
Gutthaten gegen dieſe Emigranten von ei—
nigen vieles zum Schein geſchehen ſeyn, ſo
iſt doch bey dieſem Ubel dieſes noch etwas
gutes, daß ihre Boßheit noch nicht ſo viel
Macht gewonnen, baß ſie offentlich ausge—
brochen, ja ſie vielmehr durch ihre Verſtel—
lung ſich ſelbſt beſchamen, wenn ſie das,
was ſie im Hertzen hegen, doch auſſerlich
mit einem guten Mantel bedecken. Wie—
wohl wir hier in der Liebe von allen Wohl—
thatern gegen dieſe Elende das Beſte billig
hoffen; Anbey auch einen hertzlichen Danck
gegen GOtt, und Freude unſerer Seelen
bezeugen, daß ben dieſen Saltzburgiſchen
Begebenheiten dieie ankommende Bruder
von allen gleichmuthig gehalten und auf—
gendmmen werden, und alſo bey ſonſten ge
hegten Zwinigkeit, dennoch hier ein Zei—
chen der Einigkeit aufgeworffen worden.
Ach! der HErr HErr heile die Bruche Zi
vus, laſſe treueinrige Verfechter ſeiner ſee—
ligmachenden Wahrheit bey Ehren und un

ter
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ül ter ſeinem Schutz bleiben, heilige aber auch
J

uns alle in dieſer ſeiner Wahrheit, durch
ChHriſtum, der da iſt der Weg, die Wahr—
heit und das Leben, Amen!

XIV. Getrachtung.
Aus dieſen Verfolgungen unſerer

Glaubens-Bruder werden wir in
dem Glauben von der Wahrheit
unſerer Religion beſtarcket.

XGAn ſchlieſſet billig alſo: Dieſe
—l

QAA
VBoix Saltzburger verlaſſen ſo viel,

 und leiden ſo viel mit ſo groſſer
Geduld, darzu reitzet ſie keine zeitlich und
irrdiſche Abſicht noch ſonſt einige eigenſinni
ge Hartnackigkeit, w muß nothwendig der
Krafft gottlicher Wahrheit ſolches zuge—
ſchrieben werden und GOtt mit ihnen gantz
beſonders ſeyn. (N Wie denn auch die

Wahrheit unſerer Ehriſtlichen Religion un

ter
Sequimur hie fere qua uerba paucis

mutata, Grotium de V. R. C. Lib. II.
g. 22. fin.



ter andern auch daher zu erweiſen, weil um
derſelben willen ſo viele Tauſend Meuſchen
ſo groſſe Marter ohne alle Ehrſucht und an
dere eitele Abſichten ausgeſtanden. (M Nun
wird zwar hierwieder dieſer wichtig ſcheinen—
de Einwurff gemacht: Ja man hat auch

viel Exempel ſolcher, die um ihrer irrigen
Meynungen willen vieles, ja ſelbſt den Tod

erlidten, wie Bayle Exempel anfuhrt.
Nun beruht zwar nicht allein auf dieſem
BeweißGrund die Wahrheit unſerer Chriſt
lichen Religion, es ſind auch derer, ſo um
der Jrrthumer willen etwas gelidten, nicht
eben ſo viel, wie bereits der ſeel. Hr. D.
Kuddeus auf Baylii Einwurn geant—
wortet. Jnzwiſchen da hierbey noch viel—
mehr zur Rettung unſeres Beweiſes kan
eantwortet werden, ſolches auch ein gewiſ—

ſer gelehrter deribent Erh weitlaufftig bey
Gele

S— 2
conf. præter cæteros GClar. Hauſſen

Relit. Prufung L. Il. cap. 2. p. i9. ſa.
Theöol. Moral. P. II. cap. III. ſect. il.

g. nott.(un) Auctor elegantiſſimi Garminis in
Emigrationem Salisburgenſium; quöcd
extat im Neuſten von Saltzburg. Emi—

KCKrat.



 (50) dGelegenheit von denen Saltzburgiſchen Preſ
iuren und der Emigranten Standhafftig—
keit ausgefuhrt, wird mir erlaubt ſeyn, ſei
ne Worte ſelbſt anzufuhren: “Es haben
eeſich ſonſten viele geſchickte Manner, die
“de uerit. Relig. Cbriſtianæ geſchrieben,
“bey Beantwortung des obgemeldeten
“Einwurffs groſſe Muhe geben muſſen;
“Allein es ſcheinet, als ob GOtt durch die
“iſe Saltzburgiſche Bewegung einmahl ein
eiſolch Exempel habe geben wollen, deme
cdie Atheiſten und Naturaliſten kein gleicheb
vmit Grunde der Wahrheit finden werden.
Denn wer kan ein Exempel zeigen, daß ie
“mahls a) ſtille, redliche, einfaltige Leute, von
denen man keine Præſumption einiges
“Betrugs ſchopffen kan, b) nicht nur ein
eetzeln, ſondern mit vielen tauſenden, quaſi

eunanimi conſenſu, e) durch inneren
eeTrieb ohne auſſerliche anderwartige Anrei
ectzung q) eine gewiſſe Lehre fahren laſſen/
eedie man ihnen doch von Jugend auf bey

J ge

grat. Actis, Funfften Stuck, num. 17.
uide ſigillatim locum noſtrum in nott.
p. Goz. ſqgꝗ.
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gebracht und angeprieſen, e) die auch durch
viel auſſerliche Ceremonien in Augen und“
Sinn fallt, t) die dabey auſſerliche Vor
theile e.g. Wohnung im Vaterlande rc.“
verſpricht, g) die ſie auch, als taglich im
Geſicht und Gehor, haben umſtandlich“
prufen konnen; Und doch h öffentlich vor“
aller Welt, i) ohne alle Abſicht auf Am-“
hition, fleiſchliche Vergnugungre. k) wahr
hafftig ohne Schein und Heucheley und“
doch ohne grimmigen Trieb, mit ſanfften,
dem Weſen GOttes nahe kommenden Ei
genſchafften, m) das Juden Turcken-vder
Heydenthum, welches noch nicht vollig be
randt geweſen, n) das man taglich in Ge
genwart verworffen, o) welches die auſſern“
Sinne nicht ruhre, p) dem Fleiſche nicht“
ſchmeichele, angenommen; und daruber
J willig, ohne alles eigenſinnige Treiben“
x) eine ichon vorher geſehene Marter, Ker
cker, Vertreibung von Hauß und Hof—,re.“
Belitten, und dabey s) bezeuget haben, daß“
ſie nun wahrhafftig Ruhe der Seelen ge
funden hatten? Man hat hier mit Fleiß“
alle obige Puncten wiederholet, und auf“
ein gegenſeitiges Exempel appliciret, da
mit um ſo viel mehr die groſſe Ungleichheit“

D 2 und“



“und Unwahrheit in Pheſi Hypothe-
tſi dem Leſer einleuchten moge; ſo kan e. g
“was ſub litera o p angefuhret worden,
von denen oben benennten drey falſchen Re
cligionen auch in Theſi nicht geſaget wer
vden, indem ſie ja allerdings gar ſehr mit
«aunerm Geprang in die Augen fallen
auch dem Fleiſche in vielen Stucken groſſe
e«reyheiten einraumet, wie e. g. die Tur—
cken mit ihrer Polygamie und andern Lehr
“Satzen thun; der vielen Unwahrheiten zu
«geſchweigen, die ſich in Hypotheſi oder
eebey einem ſolchen gegenſeitigen Exempel
etſelbſt in allen ſeinen auſſern und innern
iu¶ lmſtanden hauffig zeigen wurden. Man
giebt zu, daß irrglaubige Völcker (weil
udoch der Teuffel GOTTes Affe iſt, und
cGOtt zum Trutz auch in ſeinem Reich
uMartyrer aufſtellen will) uber einer Lehre/
cedie ſte von Jugend auf völlig eingeſogen
ucharinnen verhartet und geſtarcket worden
aus falſchen Abuichten, auf unlautere Art
eeund Weiſe ec. uber ihren falſchen Glauben
etvleles Leyden offters ausgeſtanden haben.
uAber daß es in oben angetuhrter Art ge
eeſchehen ſey oder geſchehen konne, das iſt
ewelches zu beweiſen ſtehet, und nimmer

ecwird



 (53) be
wird bewieſen werden können. Man moch
te zwar einwenden und ſagen: Man gebe“
einmahl in Spanien und Portugall denen“
heimlichen Juden und Maranen Erlaub!
niß, ihre alte Religion zu bekennen, wie“
hauffig wurden ſie auftreten und ſolches
vollziehen? Allein ich antworte: 1.) giebt“
man ihnen Freyheit ſolches zu thun, ſp ſte
het ia kein Lenden darquf, mithin keine Be?
wahrung dieſes Unternehmens, 2.) giebt“
man ihnen aber keine Freyheit, ſo beweiſe“
man, daß ſie auf oben angefuhrte Art, oh
ne faliche Abſichten ec. ſich zu einer ſchon
bewuſten Marter offentlich wurden darſtel-
len, und dabey bezeugte Seelen-Ruhe“
gefunden haben, qyæ funt reliqya, zu

vgeſchweigen, daß ja dieſe ihre Religion ei
ne ſolche iſt, die die Sinnen ruhret, und“
viele neiſchliche Freyheiten vergonnet. Und“
iſt alſo dieſes ſo ſcheinbahre Exempel dem“
unſrigen gar nicht acæquat. Doch gehet“

1man in dem allen gegen einem Atheiſten
und Naturaliſten nur defenſive und apo.
ſteriori, maſſen offenſive und a, priori
zu gehen, viel andere deutliche und offen:
bahre Argumenta in Menge vorhanden“
find. Auch nimmt man die Deduction“

Dz— bey
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ubeny dieſer Saltzburgiſchen Bewegung nur
vallein her von der Haupt-Sache ſelbſt
nicht aber von allen und jeden individuis,
edenn es iſt bekandt, daß Satanas immer
eſich in die Wercke GOttes mengen, und
adieſelbe beftecken will. Wiewohl doch
ecnoch zur Zeit nichts ſonderliches mit Grund

“der Wahrheit bey unſerm Saltzburgiſchen
AWerck davon iſt bekandt worden. So
weit gedachter Auctor, auf deſſen Ausfuh
xung wir es hier beruhen laſſen.

XV. Betrachtung.
Wir haben denen Saltzburgern

gutes gethan; Es iſt aber zu
glauben, daß GOTT/ damit
wvrir es haben thun konnen, uns
ſelbſten in dieſem Jahre einen
reichlichen Feld-Seegen gegon

net.
Soau wie ſich heuer allenthalbeu ein ſo5 hört ſieht Freudben,
E) reichet Feld Seegen zeiget.

Hat
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Hatten wir einen Mißwachs oder theures
Jahr gehabt, ſo wurden wir dieſe Gaſte
nicht ſo wohl haben bewirthen können. Al—
lein wir zweiffeln gar nicht, daß der Vater
im Himmel uns zu dem Ende heuer ſo
reichlich geſeegnet, daß wir deſto eher und
mehr dieſe arme Gaſte unſeres Guts ha—
ben könneu genieſſen laſſen. Wie wir nun
dem HErrn unſern GOtt dancken fur das
gute Land, das er uns gegeben hat; Alſo
haben wir auch das Vertrauen zu ihm, er
werde auch, um des willen, daß wir ſeine
Wohlthaten die Fremdlinge haben genieſſen
laſſen, uns fernerhin gutes thun, und das
kunfftige Jahr gleichfalls mit ſeinem Gut
cronen. Wenigſtens wird der Wohlthat
ſolchen Gerechten erwieſen, bey GOTT
nicht vergeſſen werden, und da dieſen ar—
men Brudern und Schweſtern JEſu mehr
denn rein. Trunck kaltes Waſſers gegeben
worden, daſſelbe nicht unvergolten bleiben.
Er hat ausgeſtreuet und gegeben dem
Armen, ſeine Gerechtigkeit bleibet in
Ewigteit. 2. Cor. IX, 9. Mit dieſer
Uberichrifft wird der HErr manches Stir—
ne bezeichnen, und ihm, da er reichlich oder
nach Vermogen geſaet, auch reichlich ernd
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ten laſſen; Worzu ihn auch unſerer from
men Gaſte hertzlich geſprochenes: Vergelt
es GOtt, und anderes fleißiges Gebeth
vor ihre Wohlthater gewiß bewegen wird:
Wie denn auch wir feſtiglich glauben, daß
unſer JEſus in dieſen ſeinen Gliedern und
Brudern in manch Hauß eingekehret und
noch in demſelben wohnen wird. Das ſind
ineine wohlgemeynte Gedancken geweſen
uber ihrer Beherbergung und Bewirthung
in unſerm lieben Freyberg und andern Ort
ten unſeres Laundes, die ich bey einer Ne—
benStunde einsmahls in folgenden Zahl-
Gedichten ausgedruckt, die hier ein Leſer,
fo etwan ein Liebhaber ſolcher Gedeucki
Verſe iſt, leſen kan:

Tot pla sal tgbVrgos paVlt vrelberga

fiDeles;Ipſa In ĩls Chrlſto præbVlt hoiſpl.

tIvM. J
ZV Vns 2zlehn heVt so VIel, saLaz-

bvrgeChe brViDer ein,
J

VnD Chrlstvs VVILI zVgleæick
aL Lhler zyr VVohnVng seyn,

XVI.



XVLBetrachtung.

Das, was Frommen ſchadlich
ſcheint, muß ihnen offt zum Be
ſten dienen.

DIr wiſſen, daß denen, die GOTT
lieben, muſſen alle Dinge zumJoDDo beſten dienen. Rom. VIII, 28.

geſtehen, haben bißher geheuchelt, und ſich zur
RomiſchCatholiſchen Kirche auſſerlich gehal
ten, ob ſie wohl im Hertzen die LutheriſcheLeh
re geglaubt. Jhre ietzige Vertolgung nun
muß ihnen darzudienen, daß ſie io wohl aller
Gefahr der Verfuhrung und aller Heuche—
ley gänitzlich entgehen, als auch nun offent—

lich ihres JESU Lehre, wie ſie ſolche im
Hertzen langſt geglaubt, bekennen und da
bey denn vollige Gewiſſens-Freyheit ge
nieuen. Ferner: Die, ſo ja noch zur Ro
mijſchen Kirche ſich bekennet und abgetreten,
vaben ihre Bekaũtniß eydlich beſtatigen muf

des Evangelii abgezielet war, iſt mehr zur
nen: und ſehet, dieſes, was alſo zur winderung

D5 För
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Forderung deſſelbigen gerathen, denn ſol—
cher geſtalt wurden viele von der Papiſti—
ſchen Lehre und Religion abgehalten, die,
wenn es auf eine bloſſe Bejahung ange
kommen, wohl nach wie vor auſſerlich
der Papiſtiſchen, innerlich der Lutheriſchen
Religion waren zugethan geblieben, wie ſie
zum Theil ſelbſt bekennen; welchem ſund—
lichen Weſen uie nunmehro ſich gantzlich
entzogen, da ne aus dem Pabſtiſchen Lan
de und Kirche gantzlich ausgegangen. Den
cke und hoffe, lieber Chriſt, darbey, daß
alles, was dir nah GO TTES gutem
und gnadigem Willen begegnet, zu deinem
Wohl beforderlich ieyn muſſe. Bittre

muß auch wohl von dem Freſſer und Suſ
Tropffen ſind offt jehr dienlich; Sveiſe

ſigkeit von dem Starcken kommen; Dein
JESus thut ietzo etwas, das du nicht
weißt, du wirſt es aber hernach erfahren
erfahren, daß, was dir hinderlich und
ſchmertzlich fiel, höchſt dienlich iſt. Singe
getron mit einem groſſen Theoiogo, unie
rer Kirche: Du kanſts nicht boſe iney
nen, Mein JESU, mit den Deinen c.
Alles dient zu deinen Frommen, was
dir boß und ſchadlich ſcheint, weil dich

CoHru
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ChHriſtus angenommien, und es treulich mit

dir meynt, ac.

XVII.Betrachtung.
Wir haben endlich hierbey unſere

ReligionsFreyheit zu erkennen,
den theuren Schatz des Wortes

GODttes hoch zu ſchatzen, und
vor die lieben Emigranten zu

beten.
FS Aß wir getreue und gluckſeelige

1Sachſen in groſſen Friede leben
vn

9 und Allergnabigſten Landes-Vater,„Junter unſerm Großmachtigſten Ko—

und viel redlicher Thaten uns ſeinem
Volck widerfahren durch ſeine Furſich—
tiakeit, das nehmen wir an allewege und
allenthalben mit aller Danckharkeit, den
Allerhochſten GOTT fleißigſt bittende,
daß er vor ſolche hohe Huld und Gnade

—oſetzen, und mit Frenden Seines Anllitzos
er

m
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erfreuen wolle; Dancken aber darbey vor—
nehmlich dem Konig aller Koönige, und
HErrn aller Herren, von welchem auch
dieſe gute und vollkommene Gabe und
Wohlthat des Edlen Religions-Friedens
herab kömmt, und ruffen ihn hiernechſt im
brunſtig an, daß er das ſeelige Licht ſeines
allein rechtlehrenden Wortes unter uns und
unſern Nachkommen erhalten, und uns
vor allem wieder ſein Wort, die Vernunfft
und alle Rechte der Natur, lauffenden Ge
wiſſens-Zwang gnadig bewahren wolle.
Damit aber auch der heilige und barm
hertzige GOtt ſolches thue, ſo wollen wir
uns fur allem Undanck und ſchnoder Ver—
achtung ſeines ſo reichlich unter uns woh
nenden Worts mit allem Fleiß huten, und
vor alle bißherige leider! vielfaltig bezeugte
Verachtung, Buſſe thun, damit um der—
ſelben willen der HERR den Leuchter von
ſeiner Statte wegzuſtoſſen nicht bewogen
werde. Denn gewiß, ſo es ietzt die Zeit iſt
daß anfahe das Gerichte an dem Hauſe
GOttes, und an. dieſen Gerechten, was

wills fur ein Ende nehmen mit denen, die
dem ihnen ſo reichlich voraetragenen Evan
gelio nicht von Hertzen glubeu, noch dem

ſel
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ſelben wurdiglich wandeln wollen? Endlich
aber laßt uns auch vor die Saltzburgiſche
Emigranten beten, daß GOtt der HErr
vor ihre leiblich und geiſtliche Wohlfarth
ferner ſorge, und ſie inſonderheit aus dem
reinen Bachlein Jſraelis, und ſeinem Heils
Brunnen reichlich mit Freuden ſchopffen
laſſen wolle, damit ſie alſo vollbereitet, ge
ſtarcket, gekrafftiget und gegrundet wer
den, biß wir dereinſt mit ihnen das Ziel
unſeres Lauffs, den Lohn unſrer Treue,
und das Ende unſeres Glaubens, der See—
len Seeligkeit davon bringen, darzu ihnen
und uns allen der himmliſche Vater durch

JESUM CHRJSTUM in Krafft des
Heiligen Geiſtes verhelffen wolle,

Amen!
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